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Au1h11e1m Anlegen deernge war die weiche, vor dem Finger 301 011 aus-

weichende Cy31e nicht zu fühlen gewesen. Ihre Wirkung zeigt e sich aber, nachdem

sie durch den Zangenzug und den Druck des naeh1oigenden K1udskdrpers von

ob en her wieder zur Stauung gebracht worden war Die bei derseits entstandenen

Cervixrisse, die Rii1wunde der Scheide und 11111 0115 gaben deutlich zu erkennen

un1erweieh311111e18pannu11g das Gewebe gestanden hatte. Die beiden we11eren

Skizzen (Abb. 211 und b), die ich eben1elis Herrn Schulz van Treeek verdanke,

sollen das noch besonders verdeutlichen.

ich habe d1e verschiedenen Rißwunden, rnit den Cervixrissen beginnend, in

. . der üblichen Weise versorgt und aueh in aller Eile versucht, den alten DR.111u

nach Möglichkeit piast1seh zu schließen, glücklicherweise m11 gutem Resultat, die

Pat. ist 1131 völlig kontinent

geworden. 01 1111 die Cyste

ansteehen sollte, darüberwar

ich mir im Zweifel. Sie war

vö111gintakt und, da ich nicht

genau abzusehen vermochte,

w1e weit sie sieh in der

U1eruswand verlor, habe ich

es lieber unterlasse , um nicht

Gewebe zu 1rager1. 111111e111e1

freilich habe ich mi“ Gedanken

gemacht und mich ge1ragt, ob

nicht bei der im iution des

Geniteie gerade durch die Ver-

1111111. 1 Cyste un1er der 111111 gespenn1. 11 111 1111 191111 des Cervica kanflls del”

Wehenparrse‘ersehiaift Abfluß des Lochiai sek1‘131es be-

hindert sein wür*e. Diese

Be1 üreir1ungen traten nicht ein Abgesehen von anfänglich geringen subfebriien

Temperaturs1eigerungen war der Woehenbet tverlau1 absolut g11111 .

Die Naehun1ersuchung, die ich nach 4 Wochen vernahm, zeigte einen gut

zurückgebiideten U1erus. Portio und oberes Seheidengewdlbe zeigten an Stelle

der Wunde reizlose Narben. Von einer Cyste war im Cervieaikanai nieh13 mehr

zu erkennen. Entweder ist sie demnach im Woehenbett (vielleicht unter der Ein-

wirkung des Loehieisekreies?) geplatzt oder sie 1111 an der allgemeinen invelution

teilgenommen und sich sehr schnell z1111'1111ge1111de1.

Es 1111e11e zum Schluß noeh zu un1ersuehen, weicher Natur diese Cervixeyste

war. Es kommen dafiir eigentiieh nur zwei Möglichkeiten in Betracht. Entweder

handelt es sich urn eine Cyste des Gartner’sehen Ganges oder um eine reine Sehiéim-

hauteyste der Cerv1x. Da die Cys1e belassen wurde, liegt kein anatomisches Prä-

para1 vor. 1111 en1sinne mich aber eines Falles, der e131 1m vorigen jahr in unserer

Klinik operie11 wurde (Geh. -Ra1 Stoeekel) H1erhette die Cy31 e d1e Größe eines

knapp kindskopf großen Tumors, der die 111n111e Cmvixwand einnehm, erreicht

und war so mm und prall gespannt, daß der Tumor als eervieaies Myom auge

‘ 3p1oehen wurde Bei der Lapare1om1e 1uhreder 81111111 der—ais konservatwe
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unnötig eine 1n1ek‘ion in das ,

die 501011 reichlich wasserkiere Flüssigkeit entiee11e. Dieses Präparat 131 unter-

sucht worden und ergab histologiseh eine erwei1erte Cervixsehieirncy31em113111111eu

derbwandigen Gefäßen. im Gegensatz zu dieser von der Cervixh1n1erwand aus—

gehenden derhen und prallen Cyste wer die in11e partum beobachte1e schlaff und

ging von der seitlichen rechten Cervixwand aus. Das beweist jedoch noch nieht,

daß es eine Cyste des Gartner’sehen Gauges war.

Die Frage muß offen bieibeu und ich habe deshalb das Geburtshindernis 1111-

geme1n angesprochen und 1113 Ce111xcyste bezeichnet. Bei der Sel1enhe11 dieser

Knmpiika1ion aber hie11 ieh die Verö1ientliehung für angebracht.

Praktische Erfahrungen mit der Konzeptionstheorie

naeh Kne1rrs--Ogino1

Von Dr.med.!11’n818umpf, Frauenarzt, Hagen .

Die Meinungsuersehiedenheiten in der Litera1ur iiber die Knaus’sehe Konzep-

tionsti1eorie gehen fast aussehiießlieh darum, ob auch außerhalb der von Knaus .

errechneten Tage eine Konzeption ein1re1en kann. Bekanntlich steht Knaus auf

dem Standpunkt, daß eine Konzeption nur zur Zeit der Ovulation, also bei einem

regeimäßigen 281ägigen Mens1ruat1ouszyklus nur am 12.—15.Tege nach dern

. ers1en Tage der 1etzten Menstruation, möglich ist.

1111 habe mich mit der Frage mehr von der prak1isehen Seite aus beschädigt

und versue111, die Knaus’sehe Theorie in der Behandlung, der 81e11111211 zu ver-

we11en. Um das Resultat vorweg zu nehmen, ich glaube -— wie ich laut folgender

Aufsteiiuug zahlenmäßig naehweieen.kann — mit den Erfoigen zufrieden sein zu

können. Bei der Au1s1eiiung habe ich 111111111111111111 Fäile mit palpe1oriseh einwand-

freiem Genitalheiund berücksichtigt. Eine Haup1vorbedingung fiir die Behandiung

der 81e11111'111, nämlich die Spermaun1ersuehung des Mannes —» wir müssen bekennt-

lie11 nieht 51e111e Pat., sondern steriie Ehen behandein w, ließ sich leider im größten

T e11 der Fälle nicht dureh1dhren, sei es, daß sich die Männer genierten oder ein

schlechtes Gewissen hatten und eventuell eine Ehescheidungsklage hefürehteten.

Die prozentuale Erfolgsziffer würde 1130 noch höher sein, wenn man die Versagen

die auf das Konto des Ehemannes gehen, eliminieren könnte. In etwa ein Drittel

der Fälle von 31erilen Ehen 131 naehgewiesenermaßen der Ehemann als direk1er

Urheber der Kinderiosigkeit infolge von Azoospermie oder Nekrospermie anzu-

sehen.

1111 habe stets angest1ebt, gegebenenfalls durch Hormontirerepie, einen regel-

mäßigen Menstruationszykius zu erreichen, um den 0111111110ns1e1m1nundsorni1

das Optimum der Konzeptionsmögliehkeit zu errechnen. Die Führung des von

Knaus empfohlenen Men11rrratienskaienders 111111e 1eh1111 äußerst wieh1ig, da

bei einer genauen Prüfung der Angaben der Pat. über ihren angeblich 281ägigen

Zyklus sehr häufig erhebliche Unregeimäßigkeiten1estzueteiiensind. An sone tigen

therapeutischen Maßnahmen kommen eventueil Endee11'1mgskuren111 Frage Be-

handlung 11111 U11111111111we11en, 801 oder 1111101111 zbäder, praktische Anweisungen

iiber die Ausführungsart des Congressus. Auffallend häufig habe ich in den 1e111e11

1Nech einem Vertrag im M1121937 in der Gynäk. Geselisehaft 1111Rheinland und

Westfalen.
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jahren Fälle beobachtet, wo trotz mehrjähriger Ehe und angeblich normaler Koliabi—

tution der Hymen noch erhalten war Es handelte sich meist um früher berufs-

tätige Frauen, die in späteren jahren erst geheiratet hatten.

Eine seh" große Rolle in der Behandlung der Sterilität scheint mir eine Son-

derung des Cervicaikanales unter aseptisehen Kauteien zu spielen. Wie aus nach-

tlgender Au stellung ersichtlich, ist in einem Teil der Fälle prompt naeh der

Sondierung nter Innehattung der Anweisungen naeh Knaus eine Konzeption

ei getreten, in einem größeren Teite trat noch einmal die Menstruation ein, um

dann infolge =iner Gravidität auszubieiben. Eine Sondierung kurz vor dem Ovuia-

ti nstermin tnd die Anweisung, daß an demselben oder dem nächsten Tage eine

Khabitation stattfinden möchte, zeigte keine besseren Resultate. Worauf der

Erfolg der Sosdierung zurückzuführen ist, kann ich nicht sagen, atiein rein meeha»

nisch dureh Lösen von kleinen Verklebungen oder durch Entfernung des Schleim

ptropies ist es wohl nicht zu erklären, denn sonst würde eine Konzeption woiri

meist sofort eintreten Daß die Sondierung und nicht aiiein die Knuus’sche An-

weisung für den Erfolg eine große Rode spielt, geht wohl daraus hervor, daß sicher-

lich in den meisten Fällen ohne Kenntnis der Knaus’sohen Theorie in der Zeit vom

12.—19Tag post menses aueh Kohabitationen stattgefunden haben.

ich habe meiner Autsteltung etwa 99 Fälle aus den letzten 11/2 jahren zu-

grunde gelegt, von denen etwa 15 erst im letzten Vierteljahr in Behandlung kamen,

deren Ertoig also zum Teil noch aussieht. Außerdem hatte ich nicht die Möglich—

b

keit, alle Fälle naehzukontrollieren, sondern nur die, die wieder in die Spreeh- .

stunde kamen. Zum Teil sind auch Fälle dabei, die erst 1/2m11/2 jahren verheiratet

waren Man pflegt ja von einer Sterilität erst dann zu sprechen, wenn nach 2-

jähriger Ehe keine Gravidität eingetreten ist. Trotzdem gibt es doch wohl zu

denken, wenn nach der Sondierung usw. sofort oder baldigst die Menses ausbleiben.

Ich habe die Fälle geordnet nach der Zahl der Ehejahre; wenn sehon einmal eine

Gravidität bestanden hatte, habe ich die Zeit als Ehejahre zugrunde gelegt, die

seit einem jahr noch der Schwangerschaft verstrieheu war. Wichtig für die Beurtei—

lung der Fälle ist natürlich auch, wie lange der Wunsch nach dem Kinde besteht.

Fälle wo trotz langjähriger Ehe erst seit kurzer Zeit das Desiderium intantis be-

stand, habe ich natür1ioh nicht berücksichtigt

In folgender Aufstellung ist angegeben in:

Spalte 1: Die Zahl der Eheiahre bzw. der angeführten jahre, seitdem der

Wunsch nach einem Kinde besteht.

Spaite 2: Die Zah1 der Sohwangersehatten. .

Spalte 3: Der Tag der Untersuchung bzw. der Sondierung.

Spalte 4: Der Tag der letzten Menstruation.

» Spalte 5: Angabe, wie oft die Menses naeh der Sondierung noch aufgetreten

sind bzw. wenn eine Gravidität eingetreten ist.

Es ergibt sich also, daß bei den 90 Fällen in über 50% der Fälledne Gravidität

eingetreten ist - zum T eii naeh 7««9jähriger Ehe -‚ wenn wir bei der Berechnung ‚

berücksichtigen, daß bei etwa ein Drittel der Fälle die Steriiität auf das Konto des

Ehemannes geht. in 16 Fällen ist die Menstruation noch einmal aufgetreten, in

9 Fällen trat die Gravidität sofort ein. interessant ist Fall Nr. 2 und Nr. 11. Bei

Nr.2 war die Abrasio 1925 und 1928 erioIglos; während naeh der Abrasio am

2121. 1936 unter Befolgung der Knaus’sehen Anweisung nur noch einmal die

Menses auftreten. Bei Nr, 11 trat nach der Sondierung am 9. 111.‘und einer Kohubi-

Rumpf, Praktische Erfahrungen mit der Konzeptionstheorie naeh Knaus-Ogino

‚
Tabeliei
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i '+nnm
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d o „. mwn mm. mm sms

5tom rm. — mm. mu % m

o n. „. — _ nr fmx % w

7 Sedo 5_1. % —- 25. X. 15. X. sofort

8 wm.Mww rmmm mwn mmm. „

19( m „. » mmnt m ‘ m

19 Te. 4} 111.33Abrasio 1. 34 16. v. 35 i MX

11*1&19M" # gm ämn tm£$nm

m u u. - mm.'mwsi m

m %. m„s « nm owm „‘

14 Kris MM. 1932 Portus 17.XI. \) 2929. IX

desid.
; ‘

m n „. — en nn ? m

n m ‘u.1 _ sw mw mm

n m emo nmwm mnt nn : u,

u.
3

w m n.; - mxm mm ‘ w

w m ? mum4 mm. mm m

% sm.iu. — mM'inm. m

m w n.rmnmo nn tim ‘ m

m sm.r%w _ sms mm t m

% m %s '— mm. mw.‘ mm

m m 1%1 - mu %mm m

oo m um — rwmtsmm nm

% m.r%m‚ mm ‘mm‚ mm t m

1114}; vor HM.

27 Sehne. 1 } ipara vor 1j. 1. VII. 27 „ VIII. 2X

% m m. —‚ mw jmw % m

m m U.; — mr ?mu i m

30 m. %f „ ‚mw. mm. rx

niehts0nd.

m m [%1 « nmrtmm m

m @. mr „ mm.tom ‘ m

i — — , ? sofort

33 We. ' m; ? nileltr'iä)lnd. %

34 Blu. 1/21 —« 15. V1. 6. 111 sofort

35 Ev. 1/„ j. — 7. X. 25, iX. ; sofort
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tation am 9 und 11 111 (ieizte Mens. . , esam 18.11. ef 1'" " '

loser Ehe eine Graviriität ein. 13 011 113611 3/giahllgßf kinder.

Ab 8181 der früheren Behandlung durch Dilatation der Cervix mit anschließender

rasro{oder dureh 1ubendnreirbiasnng usw. habe ich diese Erfolge nie gesehen

so.tdaß ich glaube, .dre Kombination der Regeinng des Cnngressus naeh Knaus]

mr der Uternssondrerung zur Nachprüfung empfehlen zn können.

Ansehr. d. Verf.: Hagen, Westfalen

Berichte aus gynäkologischen Gesellschaften

Oberrheiniseire Gesellschaft für Geburtshilfe und Gynäkologie

' Sitzung vom 29. November 1936 in Freiburgi. Br.

Vorsrtzender: Herr A. Mayer (Tübingen); Schriftführer: Herr Tausch (Tübingen)

A. Mayer(Tübingen): Hugo Seilheim zum Gedächtnis

5" Der Begmn unserer irentigen Sitzung steht unter dem Zeichen ernster Trauer.

re wesen, Hugo Seiiirerm 151 nn Frühjahr gegen Erwarten rasch estorb

Er war meht nur Gründungsmitgiied, sondern aueh Ehrenmitglied nnserger G 61111

schaft. Seinem Gedächtnis gilt daher diese Stunde unserer heutigen Versammlifré

’ Daß wm seiner in diesem klinischen Hörsaal gedenken hat einen besend

511111„ Auf einem Bänken hat er als Student seinem großen ‚Lehrer Alfred Heer;n

zn Fußen geseesen; hier hat er Examen gemacht, hier seine praktische Ansbiidäné

gLeerlr]risesrer;rwiirgsreitrlesem1 ;imsaai hat er als junger Dozent gewirkt, sieh als giänzender

h'[fl'h. „ nn re Grundlagen gesammeit zu seinem Leitfaden der geburts—

‚1 re gynairologrschen Untersuehung. Aus dieser Schule seines großen Lehre

ist er als anigehender Stern ausgezogen zu seiner glänzenden Laufbahn 11 15

als leuchtendes Gesiirn weithin sichtbar sein Licht ansznstrahien ’ 919 919

Whrdr1be}r) se hoeir er erreir stieg, immer gingen seine Wurzeln zurück auf diese ein—

der 1%?) iianzstattenni rhrergroßenTradrtren. Hierhat er noch vereinigen jahren

Säge er‘gligiseicinrt'sthag Alfred Hegar’e durch einen Festvortrag gefeiert. Auch

SiCh_ „„ 'SIC rmmer aiqunwde eemer wisserrgehaitiichen Heimat und zeigte

. se s ernGroßer—wnrdrgsemesgeniaienLehrers der mit Recht auf 11

1mmerbesnnciers stolz war. , l “

MitnnseremheniigenGedenkenerlischid ‘ ' ‘ ' "

Flamme seiner Tätigkeit an dem Ort, an dem siaeheeirnls[z ä?zliärsiedrelthwljiäiledle glüheflde

des ?bergvewn reir Seiiheim’s gedenke, so erfiiiie ich nicht nur eine Ehrenpiiieirt

“ raer en en unserer Geseilsehait. ich folge auch einem tief empinndenen

Bedurims des eigenen Herzens. Hier habe ich selbst meine Ansbildnn en

?nrch diese Schule ging ich als Werdender mit ihm, dem schon Veiieäditer?ssreizr

srcrrrlarénlsicgli;igrirleeiliinesrteäiie1eihre; une?1 Fühtrer wurde. in dieser gemeinsamen wiesen-

ur e re mihelfen ' '

der ersten Bausteine zu seiner berühmt gewordefnrfrflg]eeiälnrrläsnm2?chfri Herfr€htunä

il i\nf diesen Bänkenhabeiehmitiirrngesessen; in diesem Ranmhatteieiriirn

w1„semen Kursen vertreten Diese Bilder stehen so lebendig vor meiner Seele als

are es gestern gewesen. Nach höre ich, wie die nächtiieirerweiie an der Klinik

vorbeiziehenden Studenten mit einem ia \
wien f;

. .

Sympathie bezeugien‚
Rn »iingoe rhm eine besondere

' Beweise für die Richtigkeit seiner Aniiassung zn erbringen. Was er z

0berrheiniscire Geseiisehait für Gebm'tshi ie nnd Gynäkeingie

Mit Hegar’si1bgang hat uns das Leben znnäe st getrennt, euer später wieder

znsnrnrnengeiii rt zn harmeniseirer Arbeit nnd einer 1angen81ren e gemeinsamen

Weges, die im Höhepunkt warmer Freundschaft gip eite.

ich empii de daher diesen Augenblick besonders tiei Und d en habe ich die

eehmerziieire A rigabe dieses Nachrnies auch gern anf mich genomnen, als Zeichen

der unverbriic lichen Frenndestrene bis über das Geb hinaus.

Was wir an Seliheim hatten und an ihm ver men, wissen w‘r alle. Ein ganz

Großer ist va uns gegangen. Noch zu seinen Lebzeiten iraii n eine führende

Persönlichkeit mir gegenüber als unseren Geniaisten seit iangem .ezeiehnei.

in der Ta‘, ein seiten arbeitsreieires Leben ist erloschen, naeh Zehi der jahre

viel zu früh, ach Leistung aber nngewöimiieh lang und in seiten hohem Maße

voiiendet. Vie leicht wäre es am besten gewürdigt dureh ehr1nrcirtsvoiies Schweigen,

wie es uns auch sonst angesichts des Großen befäiii. Aber da wir gerade in diesem

Hörsaal quasi an Seilireim’s Wiege stehen, will ich doch versuchen, den Toten

‚__

::?“

‘ mit ein paar StriChen noch einmal vor unseren B1ieirzn steilen

Eigenariig und bezwingend war schon seine ganze imposante Persönlichkeit.

Ebenso eigenartig war die Art seines Schaffens. Seine wissenseiraitiiciren Probleme

sehöpfte er gewii niich aus seinem nreigensten Innern und der daraus sich ergebenden

Eins eiinng zn urserern Faehe. Die jeweils herrschenden Zeitströrnnngen oder die

gerade aktuellen agesiragen zogen ihn oft weniger in ihren Bann. Wenn er sich ihnen

znewndie, so immer mit einer ganz besonderen, ihm eigenen und oft geradezu ver-

blüffenden Sehen und Prägung. So bewegte er sich oft aiiein abseits der niigemeinen

Stra e- immer er er ging er unbeirri und sicher seinen Weg. Man möchte euch hier

1 Der Adler fliegt allein und “nicht im Rahmen einer Schar. E‘s seheintmir

sage :

euch bezeichne d, daß so manche seiner Arbeiten mit dem Ehrentiiei nein echter

Seii eimr heieg‘ wurden.

Wie ein großer, iennsibegnbter Baumeister sah Seilireim in intniiirer Er-

fühi ng nnd genialer Schau 011 den fertigen Be. r mit klarem Blick s.iron vor seinen

Augen, ehe er ihn angefangen hatte. Aber jener Arbeitsdrang, der in wie ein Dämon

er dann auch in die Front der

durch sein Leben trieb, trieb den genialen Ba mein

Bauarbeiter, nm in mühsamer Einzeiarbeii Ste'nehe an Steinchen zn fügen und die

nersi ersehanie‚ .

hat er dann hinterher erarbeitet Er verie gie n‘eht blinden Gauben, sondern

wei ie überzeugen. immer wieder img er mie* dnhe auf der langer Strecke unseres

gemeinsamen Weges, ob es denn auch die anderen alle verstanden eben.

Von seinem überragenden Wirken sei “nr g nz weniges angedeutet. Seine

ebenso geisireiehen wie mühsamen Studien über den Geburtsmec nnismns trugen,

' so manches andere, den Ruhm seines Namens "ber aiie Weit. Mit Recht kann

wre

mar daher von einer Erklärung des Geburtsvnrgenges >>bis Sei heim und weit

ten Zwanges« ist

Se heim1 sprechen. Seine Erklärung nach dem Gesetz des nirieins

so verblüffend einfach, daß man hinterher fast vom »Ei des Ko nmbnsr sprechen

rn"ehie. Aber Koiumbnseier hat es zn alien Zeiten gegeben, 1111" die Kninrnbnsse

innen gefehlt.

Aus der Schule unseres gemeinsamen brniien Lehrers Arie 1 liegen herv‘nr—

gegngen, begnügte Seilireim »— der gi'einzende Diagnostiker und sichere Opera-

tenr — sieh nicht damit, gynäkologisehe Leiden festzustellen und zu ireiien, vielmehr

img er, warum sie entstehen und wie sie sich vermeiden lassen. Sn kam er zu seinen

grundiegenrien Studien über die Konstitution der Frau; so drang er weit über idee

Organ hinaus vor zur Gesamtpersöniichireit mit Leib und Seele ; so half er en-

1
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